Bange 
265
Friedlich im Nebel flanieren

und mit Gedanken allein.

Nähe des Winters zu spüren

kein wärmender Sonnenschein.

Seltsam im Nebel zu wandeln

schemenhaft Baum, Busch und Stein.

Menschen sind nirgends zu sehen 

fühle mich einsam, allein.

Bange den Nebel durchstreifen

nahe der Krähen Gesang.

vom Fluss her des Wassers rauschen

der Friedhofsglocke, Klang.

Freudig den Lichtstrahl erleben

wenn Sonne den Weg sich bricht.

Verflüchtigt sind Schatten und Schemen

 alles im strahlenden Licht.
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